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Psychologischer
Eatgeber

-

(Alle gufchriften unb Anfragen biefe Seite
betreffertb firtb unter SBeilage oon 30 Bp.
in Briefmarfen mit Abreßangabe an bie
Bebaftion ber Berner SBoche, SCRuriftr. 3,
Bern, 3U fenben.)

g r a g e : 3Bie ergebe ich meinen oier»
jährigen 3ungen 3um ©eborfam? 3m=
mer muß ici) gegebene Befehle 2, 3 ober
mehr StJiate mieberbolen bis ber Bub
golge teiftet. Stets oerfucbt er es mit:
„3a, Btuetti, fofort", ober: „nume no
fcfmätt bas fertig mache", ober: SBarum
föll i jifee tho, i möcht no gärn gu
oerfchieben. Bie gehorcht er auf ben
erften Anruf. Siefes emige $in unb fjjer
ift oft fo 3ermürbenb, befonbers menn
ich ihm bann, noch lange erflären muß,
meshalb ich bies ober jenes oon ihm
oerlange. 2Bas foil ich tun? Klage ich bie
Sache meinem Btanne, fo fchtägt er ben
3ungen unb ich glaube, baß bies hoch
nicht bas Nichtige ift!

3unge Btutier.

Antmort: 2öo es fich um einfache ©r=
3iehung 3um ©eborfam bonbelt, bürfen
Sie nicht fo oiet Bkfens machen. Bon
einem oierjäbrigen Buben barf man
fchon ftriften ©eborfam oerlangen.

DIE BERNER WOCHE

3m oorfchulpflichtigen Sitter ift bie
richtige Seit ba3U. Sie ift eine
©runbbebingung für alle meitern ©r»
Siehungserfotge unb gar nicht fchtoer,
œenn fie fich bem Kinbe moblmollenb,
aber beftimmt unb tonfeguent seigen. Sie
©r3iebung 3um ©eborfam foil ohne
Strafe oor fich gehen, ©s gilt auch hier
bas SBort: „©'eft te ton, gui fait ta
mufigue!" — Söer fpäter feiner eigenen
Bernunft, feiner beffern ©inficht gehör»
chen tonnen roitt, ber muß bereits in
frühefter 3ugenb lernen, fich uniersu»
orbnen. Kinber oertangen nach ftarter
gührung unb ßeitung, bie 3nfonfeguen3
unb Schmäche ber ©rsieber oerführt fie
immer toieber su Ungehorfam. Sas
Brobtem ber ©r3iebung sum ©eborfam
eriftiert fo3ufagen nur in ber häuslichen
©rsiebung, nicht aber in ber Schute. Sas
gibt getoiß 3U beuten. Kleine fjaustpran»
nen finb in ber Schute meift recht gut
tenfbar unb bereiten teine Schmierig»
feiten. Sesbatb tann ich 3bnen nur ra=
ten, geben Sie 3hre Befehle beftimmt,
achten Sie auf fofortige Ausführung,
mieberbolen Sie ben Befehl nie. ©e=
horcht ber Knabe nicht fofort, ftrafen Sie
ihn burcb ©ntsiehung einer ßieblings»
fpeife ober bes Spiet3euges, nicht aber
mit Schlägen. Blochen Sie oor aüem
nicht 3U oiet SBorte, biefe prallen meift
mirtungstos ab.

rage: Sürfen Kinber See unb Kaffee
trinfen? 3ch hin immer in Auseinanber»
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feßung mit meiner Schmiegertochter,
meit biefe ben Kinbern (Atter: 3, 5, 9
3abre) unbefcbränft See unb Kaffee 3U
trinfen gibt. Sie glaubt, baß burcb bie
©emöbnung bie Scbäblicbfeit aufhöre.
Sa bie Kinber febr fenfibet finb, foltte
m. ©. menigftens für bie beiben jüngern
Kinber ber See» unb Kaffeegenuß fo
ftarf mie möglich eingefchränft merben.
Sie Schmiegertochter behauptet, fie bät»
te in ©ngtanb jahrelang nur See unb
ftarfen Btoffa getrunfen, ohne irgenb»
metche Schäbigung baoon su tragen.
SSas meint ber Batgeber ba3U?

Attmobifcbe Blutter.
A n t m o r t : Sein, refp. Koffein finb 9tei3=

ftoffe, bie auf bie Sauer fcbäbigenbe
BSirfung auf bas Beroenfpftem ausüben,
menn auch nicht alte Blenfchen gleich
empfiubtich finb. Bßer empfinbtich ift,
roirb im aügemeinen auch empfinbtich
bleiben, menn auch bie gotgen bei un»
oerbrauchtem fReroenfpftem 3unächft
nicht fichtbar finb. geft fteht, baß Koffein
unb Sein bie Arterienoertattung begün»
ftigen unb 3U früher ©enuß oor beenbe»
ter ©ntmicttung burcbaus 3U oermeiben
ift. Kinber im oorfchulpflichtigen Atter
füllten überhaupt nur Blitch trinfen, es
fei benn, baß fie biefe aus irgenb einem
©runbe nicht ertragen. 3n biefem galle
fann Blat3» ober foffeinfreier Kaffee
oerabfotgt merben. An Stelle bes
Schmarstees ift Kräutertee, 3. B. Btün»
3en, oor3U3ieben.

Sie nächfte Seffion ber eibgen.
SR ä t e ift auf ben 7. gebruar angefefet unb
mirb eine SBocbe bauern. Als neue @e=

fchäfte fteben bie ©rmägung bes Botfsbe»
gebrens für bie SReuorbnung bes Atfobot»
mefens unb bie Borlage betr. bie ©rbö»
bung ber Krebitgrense für ftaatticbe SRifi»
fogarantien auf ber Sraftanbentffte.

Sas Bo Ifs begehren betr. AI»
fohotgefefe ift, nach geftfteltung bes
Bunbesrates, mit 129,584 gültigen Unter»
fchriften suftanbe gefommen.

©ine neue Soppeltofomotioe
ber Serie Ae 8/14 ift burch ben Bermat»
tungsrat ber S. B. B. burch Ausmerfung
eines Krebites oon gr. 1,324,000 bemitligt
morben. Sie foil an ber ßanbesausftetlung
in gürich aufgeftettt merben.

Sie 3abresergebniffe ber f ch m e i 3 e

rifchen Kantonal hänfen unb
übrigen ginan3inftitute 3eigen eine erfreu»
lieh anfteigenbe Senbens.

©in großes S t u r m m e 11 e r ift am
29. 3änuar über gans ©uropa unb bamit
auch über bie Scf>mei3 niebergegangen,
bas feine Urfache in einer außerorbenttich
hohen Srucfbifferens 3mifchen gpftone unb
Antispftone hatte. 3n ber Schmeis mar
bas ©emitter oon Btiß unb Sonner unb
an einigen Orten oon #agelfchtag begleitet.
3m Berner Dbertanb mürben oieterorts
Kütten abgebest unb Sächer hefchäbigt,
unb ftreefenmeife SÜBätber übet sugerichtet.
lieber bas ©ottbarbgebiet rafte am Sonn»
tag nachmittag ein furchtbarer Schnee»
fturm, fobaß um 16 Uhr ein gug mitten
auf ber Strecfe ©öfchenen=Anbermatt ftef»
fen blieb. 3n Bafel mußte an oerfchiebe»
nen Orten bie geuermehr 3U f>itfe eilen,
ba bas SBaffer ber SRegenfätte in bie Ket»
1er ftrömte.

3n Bafetftabt mürbe in ber fanto»
naten Abftimmung ber ©roßratshefchtuß
über ben SReubau eines Bermattungsge»
bäubes für bie öffentliche Kranfenfaffe mit
9619 3a gegen 9300 Bein angenommen.
Sie 3nitiatioe, bie fich gegen bas gamitien»
Beamtentum richtet unb bie bebingte Ben»
fionierung fomie bie ©eroattentrennung
unb Barteilofigfeit ber Bichter forbert,
mürbe mit 14,832 gegen 3979 Stimmen
oermorfen.

Aus © r a u b ü n b e n mirb oon einer
©pibemie, bie unter ben Beben berrfcht,
berichtet. An guttermanget fcheint bas
SBilb nicht 3U leiben. 3n ben SBeiben unb
©rten 3toifchen SBatans unb gelfenbach,
ebenfo in ben getbern oon Srimmis finb
öfters j)irfch= unb Behrubet bis 3U 20 Stücf
3U fehen.

Sie Satsrechnung bes Kantons Bib»
m a I b e n ergab im 3abr 1937 einen Betto»
gemimt non gr. 36,000, mooon bie Staats»
faffe 20,000 unb ber fantonate Biehfeu»
chenfonbs 10,000 erhielten.

Sie S 0101 h u r n=3oIIifofenbabn fonn»
te ihr Betriebsergebnis bes 3abres 1937
gegenüber bem Borjahr etmas oerbeffern,
oermochte aber ben Ausfall bes 3ahres
1936 gegenüber ben Borjahren noch
bei meitem nicht su fompenfieren. Sie ge=
famten Betriebseinnahmen fteltten fich auf
gr. 1,184,774, bie Betriebsausgaben fenf»
ten fich auf gr. 990,000. Ser Berfonenoer»
febr ift mit gr. 866,909 ber fcfjtechtefte ber
leßten 15 3abre.

3n Baperne ift bie gtiegerfaferne
burch bie eibg. Baubireftion bem Kommif»
fariat unb ber gtiegertruppe übergehen
roorben.

Nr. 6

-

(Alle Zuschriften und Anfragen diese Seite
betreffend sind unter Beilage von 30 Rp.
in Briefmarken mit Adreßangabe an die
Redaktion der Berner Woche, Muristr. 3,
Bern, zu senden.)

Frage: Wie erziehe ich meinen vier-
jährigen Jungen zum Gehorsam? Im-
mer muß ich gegebene Befehle 2, 3 oder
mehr Male wiederholen bis der Bub
Folge leistet. Stets versucht er es mit:
„Ja, Muetti, sofort", oder: „nume no
schnall das fertig mache", oder: Warum
soll i sitze cho, i möcht no gärn ." zu
verschieben. Nie gehorcht er auf den
ersten Anruf. Dieses ewige Hin und Her
ist oft so zermürbend, besonders wenn
ich ihm dann noch lange erklären muß,
weshalb ich dies oder jenes von ihm
verlange. Was soll ich tun? Klage ich die
Sache meinem Manne, so schlägt er den
Jungen und ich glaube, daß dies doch
nicht das Richtige ist!

Junge Mutter.

Antwort: Wo es sich um einfache Er-
Ziehung zum Gehorsam handelt, dürfen
Sie nicht so viel Wesens machen. Von
einem vierjährigen Buben darf man
schon strikten Gehorsam verlangen.

Dill VOOttL

Im vorschulpflichtigen Alter ist die
richtige Zeit dazu. Sie ist eine
Grundbedingung für alle weitern Er-
ziehungserfolge und gar nicht schwer,
wenn sie sich dem Kinde wohlwollend,
aber bestimmt und konsequent zeigen. Die
Erziehung zum Gehorsam soll ohne
Strafe vor sich gehen. Es gilt auch hier
das Wort: „C'est le ton, qui sait la
musique!" — Wer später seiner eigenen
Vernunft, seiner bessern Einsicht gehör-
chen können will, der muß bereits in
frühester Jugend lernen, sich unterzu-
ordnen. Kinder verlangen nach starker
Führung und Leitung, die Inkonsequenz
und Schwäche der Erzieher verführt sie
immer wieder zu Ungehorsam. Das
Problem der Erziehung zum Gehorsam
existiert sozusagen nur in der häuslichen
Erziehung, nicht aber in der Schule. Das
gibt gewiß zu denken. Kleine Haustyran-
nen sind in der Schule meist recht gut
lenkbar und bereiten keine Schwierig-
keiten. Deshalb kann ich Ihnen nur ra-
ten, geben Sie Ihre Befehle bestimmt,
achten Sie auf sofortige Ausführung,
wiederholen Sie den Befehl nie. Ge-
horcht der Knabe nicht sofort, strafen Sie
ihn durch Entziehung einer Lieblings-
speise oder des Spielzeuges, nicht aber
mit Schlägen. Machen Sie vor allem
nicht zu viel Worte, diese prallen meist
wirkungslos ab.

rage: Dürfen Kinder Tee und Kaffee
trinken? Ich bin immer in Auseinander-
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setzung mit meiner Schwiegertochter,
weil diese den Kindern (Alter: 3, 5, 9
Jahre) unbeschränkt Tee und Kaffee zu
trinken gibt. Sie glaubt, daß durch die
Gewöhnung die Schädlichkeit aufhöre.
Da die Kinder sehr sensibel sind, sollte
m. E. wenigstens für die beiden jüngern
Kinder der Tee- und Kaffeegenuß so

stark wie möglich eingeschränkt werden.
Die Schwiegertochter behauptet, sie hät-
te in England jahrelang nur Tee und
starken Mokka getrunken, ohne irgend-
welche Schädigung davon zu tragen.
Was meint der Ratgeber dazu?

Altmodische Mutter.
Antwort: Tein, resp. Koffein sind Reiz-

stosfe, die aus die Dauer schädigende
Wirkung auf das Nervensystem ausüben,
wenn auch nicht alle Menschen gleich
empfindlich sind. Wer empfindlich ist,
wird im allgemeinen auch empfindlich
bleiben, wenn auch die Folgen bei un-
verbrauchtem Nervensystem zunächst
nicht sichtbar sind. Fest steht, daß Koffein
und Tein die Arterienverkalkung begün-
stigen und zu früher Genuß vor beende-
ter Entwicklung durchaus zu vermeiden
ist. Kinder im vorschulpflichtigen Alter
sollten überhaupt nur Milch trinken, es
sei denn, daß sie diese aus irgend einem
Grunde nicht ertragen. In diesem Falle
kann Malz- oder koffeinfreier Kaffee
verabfolgt werden. An Stelle des
Schwarztees ist Kräutertee, z. B. Mün-
zen, vorzuziehen.

Die nächste Session der eidgen.
Räteist aus den 7. Februar angesetzt und
wird eine Woche dauern. Als neue Ge-
schäfte stehen die Erwägung des Volksbe-
gehrens für die Neuordnung des Alkohol-
Wesens und die Vorlage betr. die Erhö-
hung der Kreditgrenze für staatliche Risi-
kogarantien aus der Traktandenliste.

Das Volksbegehren betr. Al-
ko Holgesetz ist, nach Feststellung des
Bundesrates, mit 129,584 gültigen Unter-
schriften zustande gekommen.

Eine neue Doppellokomotive
der Serie Ae 8/14 ist durch den Verwal-
tungsrat der S.B.B, durch Auswersung
eines Kredites von Fr. 1,324,000 bewilligt
worden. Sie soll an der Landesausstellung
in Zürich aufgestellt werden.

Die Iahresergebnisse der schweize-
rischen Kantonalbanken und
übrigen Finanzinstitute zeigen eine erfreu-
lich ansteigende Tendenz.

Ein großes Sturmwetter ist am
29. Januar über ganz Europa und damit
auch über die Schweiz niedergegangen,
das seine Ursache in einer außerordentlich
hohen Druckdifferenz zwischen Zyklone und
Antizyklone hatte. In der Schweiz war
das Gewitter von Blitz und Donner und
an einigen Orten von Hagelschlag begleitet.
Im Berner Oberland wurden vielerorts
Hütten abgedeckt und Dächer beschädigt,
und streckenweise Wälder übel zugerichtet.
Ueber das Gotthardgebiet raste am Sonn-
tag nachmittag ein furchtbarer Schnee-
stürm, sodaß um 16 Uhr ein Zug mitten
auf der Strecke Göschenen-Andermatt stek-
ken blieb. In Basel mußte an verschiede-
nen Orten die Feuerwehr zu Hilfe eilen,
da das Wasser der Regenfälle in die Kel-
ler strömte.

In Baselstadt wurde in der kanto-
nalen Abstimmung der Großratsbeschluß
über den Neubau eines Verwaltungsge-
bäudes für die öffentliche Krankenkasse mit
9619 Ja gegen 9300 Nein angenommen.
Die Initiative, die sich gegen das Familien-
Beamtentum richtet und die bedingte Pen-
sionierung sowie die Gewaltentrennung
und Parteilosigkeit der Richter fordert,
wurde mit 14,832 gegen 3979 Stimmen
verworfen.

Aus Graubünden wird von einer
Epidemie, die unter den Rehen herrscht,
berichtet. An Futtermangel scheint das
Wild nicht zu leiden. In den Weiden und
Erlen zwischen Malans und Felsenbach,
ebenso in den Feldern von Trimmis sind
öfters Hirsch- und Rehrudel bis zu 20 Stück
zu sehen.

Die Salzrechnung des Kantons Nid-
w ald en ergab im Jahr 1937 einen Netto-
gewinn von Fr. 36,000, wovon die Staats-
lasse 20,000 und der kantonale Viehseu-
chenfonds 10,000 erhielten.

Die S olo t h ur n-Zollikofenbahn konn-
te ihr Betriebsergebnis des Jahres 1937
gegenüber dem Vorjahr etwas verbessern,
vermochte aber den Ausfall des Jahres
1936 gegenüber den Vorjahren noch
bei weitem nicht zu kompensieren. Die ge-
samten Betriebseinnahmen stellten sich auf
Fr. 1,184,774, die Betriebsausgaben senk-
ten sich auf Fr. 990,000. Der Personenver-
kehr ist mit Fr. 866,909 der schlechteste der
letzten 15 Jahre.

In Pay erne ist die Fliegerkaserne
durch die eidg. Baudirektion dem Kommis-
sariat und der Fliegertruppe übergeben
worden.
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3n Sourtemagne tourbe bie SIRö»

bei», genfter» unb genfterlabenfabrif feer»
mann SBeilen buret) einen SBranb einge»
äfeßert. Sie SBefißersfamilie fonnte fich mit
fnapper SRot in ©icherfjeit bringen. Sie
©ägerei mürbe gerettet. Ser ©achfehaben
bbläuft fieb auf über 100,000 granlen.

3n ©hämof on (SBallis) ift ein alter
SBinaer, Pierre spoffe, ber SRebenoater, ge=
ftorben. ©r perftanb bie SPereblung mei»
fterbaft unb übte feine Kunft in SRorbafrifa,
©panien unb ©übfranfreieß, am liebften
aber in feiner Heimat, aus.

3n SR i b b e s ging ein junger ßanbmirt
eine Sffiette ein, auf einen feieb einen ßiter
Sffiein au trinten. SPlößlicß liefe er feinen
Kopf auf bie 21rme finfen: er mar tot.

3n S i e t i f 0 n (3üricß) brang ein Steh
irç bas SPoftbureau ein unb entroenbete
alts ben ©cßalterfaffen einen SBetrag oon
gr. 1600; bagegen gelang es ibm niebt,
einen Kaffenfcßranf 3U öffnen.

Sum erftenmal ftartete ein ©roßflugseug
ber ©mißair nacb bem neueröffneten hoch*
alpinen gtugplafe ©amaben im Dberenga»
btn. 3n tnapp 40 SÜRinuten legte bie SJRa»

ftbine bie ©trede 3ürich»©t. SIRorib 3urü(f.

Ser SRegierungsrat bes Kantons
SBern bat bie ©efamterneuerung bes ©ro=
Ben SRates unb bes SRegiermtgsrates auf
ben 8. 9Rai 1938 angefeßt.

Ser © r 0 ß e SRat begann am 31. 3a»
nuar feine aufjerorbenttiebe SBinterfeffion,
bie 3mei Sffiocßen bauern foil. SReu in ben
SRat trat Ubrenmacßer ©treit (fo3.) SBiel.

Sie SBeiträge an bie SBetriebsîoften ber
feeilftätte feeiligenfcbmenbi mürben suge»
fproeben. gerner ftimmte ber SRat ber
©miffion oon Kaffenfcßeinen 31t 3 Sßrosent
im ©efamtbetrag oon 19 SÎRillionen su,
ebenfo mürben bie SÏRittel sur SDÎobernifie»

rung unb ©rmeiterung bes SPhpfioIogifcßen
3nftitutes im SBetrage oon gr. 100,000
3ügefprocben, mobei bas SRoctefeIIer=3nftitut
meitere gr. 100,000 beifteuern mirb. S8e=

ßanbelt mürbe ber SBau bes Konferoatori»
ums an ber Kramgaffe; bie SRegierung
mirb ergän3enbe SBeiträge flüffig machen
müffen angefießts auch bes ßanbermerbs.
Ses meitern mürben SBeiträge sugefproeßen
an bie Korreftion ber Sffieißenfteinftraße,
bes SReubaues ber ©emerbefcßule, bes
©ommerleiftbabes, unb bes Xierparfreftau»
rants Säbthöfeli. ©obann mürbe auf bie
SBeratung bes 20irfcfefeaftsgefefees überge»
gangen.

Sie SBurgborfer ©olennität foil er»
meitert merben buret) SESiebereinfübrung
bes greifebarenforps, bas in ben erften
SRachfriegsjabren aufgehoben mürbe.

©ine ungenannt fein mollenbe SBurg»
b 0 r f e r girma bat ber ©tabt ungefähr
500 Kilo Käfe 3ur SBerteilung an 21rbeits=
lofe unb meitere SBebürftige gratis abge»
geben.

Sie SBurgborf=Sbun»58abn oer»
seidmet an ©efamteinnabmen im 3abr
1937 gr. 1,874,500 ober runb gr. 124,000
mehr als im SBorjahr. Sie SBerbefferung ift
auf ben oermebrten ©üteroertebr surüd»

3ufübren. Ser sperfonenoerfebr brachte ge=
genüber bem SBorjahr eine ©innahmenoer»
minberung oon gr. 3736.

Sie ©m men talbahn hat 1937 gr.
1,900,000 eingenommen gegenüber gr.
1,695,259 im. SBorjahr.

3n 2B 9 ß a ci) e n berftarb ©emeinbe»
präfibent griß SJJbaç infolge eines llnglücf»
faites im SKlter oon 56 3aßren. SBeim 2Ib=
transport oon ©ießenftämmen mürbe er
beim Setrieb ber Seilminbe oon ber fich
löfenben ©eilfcbeibe an bie SBeine getrof»
fen, SIRit mehrfach gebrochenen SBeinen
mürbe er ins ©piial oerbracht, mo er an
©mbotie ftarb.

Sie SBorsellanfabrit ßangentßal
febtiefet ihr ©efchäftsjahr mit einem SRein»

geminn oon gr. 136,377 ab. Ser 2Ibfchlttfe
mirb als erfreulich beseießnet.

21uf ber © ü r b e t a 1 b a h n oerfeßrt
nunmehr auch ber SBtaue SPfeil. Sie SBahn
hat in leßter geit noch meitere SIRoberni»
fierungen erfahren. SBereits oor einiger
3eit ift 3mtfchen SBurgiftein unb ßofmftorf
bie SBarriere beim ^Bahnübergang entfernt
unb burch eine SBtinÜfignatantage unb eine
SBarngtocfe erfefet morben. SRunmehr finb
feit fursem auch bie beiben ©traßenüber»
gänge smifeßen Itetenborf unb ßerchenfelb
auf ber Uetenborfallmenb mit berartigen
SBlinflichtfignalen oerfehen morben.

3n Steffisburg feiertefeerrSPfarrer
Stlfreb Keller feinen 70. ©eburtstag. ©eit
40 3ahren befifet bie ©emeinbe biefen
treuen ©eelforger, ber ber äftefte noch
amtierenbe SRfarrer im Kanton SBern ift.

21m Sßunerfee foil eine meitere neue
ßänbte im fjünibaeß erfteßen. Samit
mirb bas feünibacß» unb ©hartreufegebiet
einen bireften Zugang 3um Sßunerfee er»
halten.

3n 3nterlaten fanb ein feotelange»
fteöter im SBoftgebäube eine Samentafche
mit 3nhalt im 'SBert oon gr. 400. Ser ehr»
liehe ginber tonnte ben gunb ber 58er»

tiererin, beren SRbreffe aus bem 3nhalt er»
fichtlich mar, mieber suftellen.

3um gifcherei=21uffeher auf bem
SBrienserfee unb ber sugehörigen ®e»
mäffer mürbe fjerr ff ans Dsroalb, lang»
jähriges SBorftanbsmitglieb bes Dberlänbi»
fchen gifchereioereins, gemählt. Ser bersei»
tige 21uffeher mirb noch einige 3eit meiter
amten, um bann in ben SRuheftanb 3U
treten.

3m ©unbgraben ereignete fich ein
bebeutenber gelsfturs. 21m 21'bhang gegen
ben SRuchenbühl löften fich burch ben groft
losgefprengte gelsfchichten mit einer Ober»
fläche oon 4—5 21ren unb ftürsten über bie
faft fentrechte SEBanb etma 40 SIReter tief.
3m SBachbett liegen gelsblöde im 21us=

rnafj einer 211phütte. Sie ©rfchütterung mar
berart, baß bie fjäufer im Ilmtreis eines
Kilometers manften. 2lufjer SBalbfchaben
bebauert bie ©chüfeengefeltfchaft bie 3er=
ftörung ihres neuen ©thüfeenftanbes.

Ilm ben SBau eines Kirchleins in feoh»
fluh auf bem fe as lib erg merben alle

21nftrengungen gemacht. Sie.ginansierung
tonnte für ben großem Seil ber Koften
gefichert merben; an freimitligen SBeiträ»

gen gingen runb gr. 9300 ein. Sie SBäuert»
gemeinbe fjasliberg mirb bas fjofe 3U be=

fdjeibenen SBreifen liefern. Sie ©efamtfo»
ften finb auf gr. 32,000 oeranfchlagt.

Sie © e n f e t a 1 b a h n ift nunmehr
elettriffeiert. Samit tritt biefe SBahn turs
nach SBollenbung ihres 34. SBetriebsjahres
in eine neue SBetriebsphafe ein.

Sie SBerpflegungsanftait SBorben bei
ß t) ß mirb fich in einen ©emeinbeoerbanb
ummanbeln. Sie SKRehrsahl ber ©emeinbe,
bie 21ftien befifet, hat biefem Sßlan suge»
ftimmt.

3m 21mt SB i e I finb im 3ahr 1937 nicht
meniger als 274 gahrräber gefto'hlen mor»
ben. Saoon tonnten 108 mieber eingebracht
merben.

Sie Sabattultur in ber 21 j 0 i e ergab
leßtes 3ahr ein oorsügliches ©rgebnis. Ser
©efamtbetrag bes abgelieferten getrodne»
ten Sabafs beläuft fich auf 1700 Kilo. Ser
biesjäbrige SBreis ift ber höchfte, feit bie
Sabattultur mieber intenfio betrieben mirb.
Sie gabrif SBurrus, roeldje auch bie bies»
jährige ©rnte aufgetauft hat, ift befriebigt
oon ben ersielten Qualitäten.

3n ber Ortfdjaft ©heoenes sählt man
bei einer ©efamtbeoötterung oon 800 ©ee»
len über 50 SIRänner unb grauen, bie bas
70. 211tersjahr erreicht ober überfchritten
haben.

3n SÜRontfergier trat in einem un»
bemachten 21ugenblid ein SPferb in einen
feausgang. Unter feinem ©emicht brach ber
gußboben ein unb bas arme Sier ftürste
in ben Keller, mo es ein SBein brach- ©s
mußte abgetan merben.

Hypothekarkredite
ohne Bürgen
gewährt auf Neubauten und

besteherideWohnhäuser die

WOHNKULTUR
Gemeinschaftskreditkasse
mit Wartezeit,' Aktiengesell-
Schaft Zürich.

Zweigniederlassung Bern

Bubenbergplatz 8. Tel. 28.278

Auszahlung sofort oder auf

festeTermine,Vermittlung u.

Gewährung von Baukrediten

NEU:

Fl U TEBLOBTE die geschmackvolle Beleuchtungseinrichtung

ELEKTBIZITÄT AG, Marktgasse 22, Bern
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In Tourtemagne wurde die Mö-
bel-, Fenster- und Fensterladenfabrik Her-
mann Weilen durch einen Brand einge-
äschert. Die Besitzersfamilie konnte sich mit
knapper Not in Sicherheit bringen. Die
Sägerei wurde gerettet. Der Sachschaden
bdläuft sich auf über 100,WO Franken.

In Chamoson (Wallis) ist ein alter
Winzer, Pierre Posse, der Rebenvater, ge-
starben. Er verstand die Veredlung mei-
sterhaft und übte seine Kunst in Nordafrika,
Spanien und Südfrankreich, am liebsten
aber in seiner Heimat, aus.

In Rid des ging ein junger Landwirt
eine Wette ein, aus einen Hieb einen Liter
Wein zu trinken. Plötzlich ließ er seinen
Kopf auf die Arme sinken: er war tot.

In D i eti k 0 n (Zürich) drang ein Dieb
in das Postbureau ein und entwendete
aus den Schalterkassen einen Betrag von
Fr. 1600; dagegen gelang es ihm nicht,
einen Kassenschrank zu öffnen.

Zum erstenmal startete ein Großflugzeug
der Swißair nach dem neueröffneten hoch-
alpinen Flugplatz Samaden im Oberenga-
din. In knapp 40 Minuten legte die Ma-
schine die Strecke Zürich-St. Moritz zurück.

Der Regierungsrat des Kantons
Bern Hat die Gefamterneuerung des Gro-
ßen Rates und des Regierungsrates auf
den 8. Mai 1938 angesetzt.

Der Große Rat begann am 31. Ja-
nuar seine außerordentliche Winterfession,
die zwei Wochen dauern soll. Neu in den
Rat trat Uhrenmacher Streit (soz.) Biel.
Die Beiträge an die Betriebskosten der
Heilstätte Heiligenschwendi wurden zuge-
sprachen. Ferner stimmte der Rat der
Emission von Kassenscheinen zu 3 Prozent
im Gesamtbetrag von 19 Millionen zu,
ebenso wurden die Mittel zur Modernisie-
rung und Erweiterung des Physiologischen
Institutes im Betrage von Fr. 100,000
zugesprochen, wobei dasRockefeller-Institut
weitere Fr. 100,000 beisteuern wird. Be-
handelt wurde der Bau des Konservatori-
ums an der Kramgasse; die Regierung
wird ergänzende Beiträge flüssig machen
müssen angesichts auch des Landerwerbs.
Des weitern wurden Beiträge zugesprochen
an die Korrektion der Weißensteinstraße,
des Neubaues der Gewerbeschule, des
Sommerleistbades, und des Tierparkrestau-
rants Dählhölzli. Sodann wurde auf die
Beratung des Wirtfchaftsgefetzes überge-
gangen.

Die Bur g dorfer Solennität soll er-
weitert werden durch Wiedereinführung
des Freischarenkorps, das in den ersten
Nachkriegsjahren aufgehoben wurde.

Eine ungenannt sein wollende Burg-
d 0 r fer Firma hat der Stadt ungefähr
500 Kilo Käse zur Verteilung an Arbeits-
lose und weitere Bedürftige gratis abge-
geben.

Die Burgdorf-Thun-Bahn ver-
zeichnet an Gesamteinnahmen im Jahr
1937 Fr. 1,874,500 oder rund Fr. 124,000
mehr als im Vorjahr. Die Verbesserung ist
auf den vermehrten Güterverkehr zurück-

zuführen. Der Personenverkehr brachte ge-
genüber dem Vorjahr eine Einnahmenver-
Minderung von Fr. 3736.

Die E m men talbahn hat 1937 Fr.
1,900,000 eingenommen gegenüber Fr.
1,695,259 im Vorjahr.

In W yßachen verstarb Gemeinde-
Präsident Fritz May infolge eines Unglück-
salles im Alter von 56 Iahren. Beim Ab-
transport von Eichenstämmen wurde er
beim Betrieb der Seilwinde von der sich

lösenden Seilscheibe an die Beine getrof-
fen. Mit mehrfach gebrochenen Beinen
wurde er ins Spital verbracht, wo er an
Embolie starb.

Die Porzellanfabrik Langenthal
schließt ihr Geschäftsjahr mit einem Rein-
gewinn von Fr. 136,377 ab. Der Abschluß
wird als erfreulich hezeichnet.

Auf der Gür b e t alb a hn verkehrt
nunmehr auch der Blaue Pfeil. Die Bahn
hat in letzter Zeit noch weitere Moderni-
sierungen erfahren. Bereits vor einiger
Zeit ist zwischen Burgistein und Lohnstorf
die Barriere beim Bahnübergang entfernt
und durch eine Blinksignalanlage und eine
Warnglocke ersetzt worden. Nunmehr sind
seit kurzem auch die beiden Straßenüber-
gänge zwischen Uetendorf und Lerchenfeld
auf der Uetendorfallmend mit derartigen
Blinklichtsignalen versehen worden.

In Steffis bürg seierte Herr Pfarrer
Alfred Keller seinen 70. Geburtstag. Seit
40 Iahren besitzt die Gemeinde diesen
treuen Seelsorger, der der älteste noch
amtierende Pfarrer im Kanton Bern ist.

Am Thunersee soll eine weitere neue
Ländte im Hü nib ach erstehen. Damit
wird das Hünibach- und Chartreusegebiet
einen direkten Zugang zum Thunersee er-
halten.

In Interlaken fand ein Hotelange-
stellter im Postgebäude eine Damentasche
mit Inhalt im Wert von Fr. 400. Der ehr-
liche Finder konnte den Fund der Ver-
liererin, deren Adresse aus dem Inhalt er-
sichtlich war, wieder zustellen.

Zum Fischerei-Aufseher auf dem
Brienzersee und der zugehörigen Ge-
wässer wurde Herr Hans Oswald, lang-
jähriges Vorstandsmitglied des Oberländi-
schen Fischereivereins, gewählt. Der derzei-
tige Aufseher wird noch einige Zeit weiter
amten, um dann in den Ruhestand zu
treten.

Im Sundgraben ereignete sich ein
bedeutender Felssturz. Am Abhang gegen
den Ruchenbühl lösten sich durch den Frost
losgesprengte Felsschichten mit einer Ober-
fläche von 4—5 Aren und stürzten über die
fast senkrechte Wand etwa 40 Meter tief.
Im Bachbett liegen Felsblöcke im Aus-
maß einer Alphütte. Die Erschütterung war
derart, daß die Häuser im Umkreis eines
Kilometers wankten. Außer Waldschaden
bedauert die Schützengesellschaft die Zer-
störung ihres neuen Schützenstandes.

Um den Bau eines Kirchleins in Höh-
fluh auf dem H as lib erg werden alle

Anstrengungen gemacht. Die Finanzierung
konnte für den größern Teil der Kosten
gesichert werden; an freiwilligen Beiträ-
gen gingen rund Fr. 9300 ein. Die Väuert-
gemeinde Hasliberg wird das Holz zu be-
scheidenen Preisen liefern. Die Gesamtko-
sten sind auf Fr. 32,000 veranschlagt.

Die Sensetalbahn ist nunmehr
elektrifiziert. Damit tritt diese Bahn kurz
nach Vollendung ihres 34. Betriebsjahres
in eine neue Betriebsphase ein.

Die Verpflegungsanstalt Worden bei
L yß wird sich in einen Gemeindeverband
umwandeln. Die Mehrzahl der Gemeinde,
die Aktien besitzt, hat diesem Plan zuge-
stimmt.

Im Amt Viel sind im Jahr 1937 nicht
weniger als 274 Fahrräder gestohlen wor-
den. Davon konnten 108 wieder eingebracht
werden.

Die Tabakkultur in der Ajoie ergab
letztes Jahr ein vorzügliches Ergebnis. Der
Gesamtbetrag des abgelieferten getrockne-
ten Tabaks beläuft sich auf 1700 Kilo. Der
diesjährige Preis ist der höchste, seit die
Tabakkultur wieder intensiv betrieben wird.
Die Fabrik Burrus, welche auch die dies-
jährige Ernte aufgekauft hat, ist befriedigt
von den erzielten Qualitäten.

In der Ortschaft Chevenez zählt man
bei einer Gesamtbevölkerung von 800 See-
len über 50 Männer und Frauen, die das
70. Altersjahr erreicht oder überschritten
haben.

In Montfergier trat in einem un-
bewachten Augenblick ein Pferd in einen
Hausgang. Unter seinem Gewicht brach der
Fußboden ein und das arme Tier stürzte
in den Keller, wo es ein Bein brach. Es
mußte abgetan werden.
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Nr. 6

Sie IBepölterung öer Stobt -Bern
betrug im Segember lout äRitteilungen bes
Statiftifdjeu Stmtes am Enbe bes SUtonots
120,933 ^Perforiert. (©ebitrtertüberfdjug 4,
äReljrsusitg 176 Berfonen). SobesfäEe er»
eigneten ficb 100, 47 männlich unb 53
toeiblid). 21n anftectenben Sranfbeiten ftarb
eine Iperfon (Orippe), infolge Unfall
brei, burd) Selbftmorb nier iperfottett. Ebe=
fcfjliefiungen erfolgten 61 gegen 57 im gtei=
eben flRonat bes SBorjabres.

2Bib erb anbiungen gegen bie 23 er»
febrsoorf<briften tarnen im 3a&r
1937 2300 oor, mobei niebt blofj Slnseigen
erftattet, fonbern aueb Slusroeisentsiige
unb ©jpertennaebprüfungen oeranlafjt mer»
ben mußten. Es ereigneten ficb 784 23 er»
febrsunfälie, mobei 482 ^Berfonen törper»
lieb Schaben erlitten. 13 ^Perforiert ftarben
an ben Solgen bes Unfalles. Sie entftatr»
benen Sacbfcbäben geben in bie fjurtöert»
taufenbe non Sranten. 111 Entfcbeibe öer
aSermaltungsbebörben über Erttsug bes
Sübrerausmeifes gelangten sum poliseili»
eben BoUsug.

3n 23errt ftarb 23 r o f. fPertranö
SR o t b ein Schüler oon gratis Sifst. Ser
SBerftorbene mar jabrsebntelang boeboer»
ebrter SRufitpäbagoge in Sresben. Er
flammte aus Segersbeim.

Ein SRabfabrer ift am Sonnerstag
ben 27. 3anuar am ftaötfeitigen 23rüc?ert=

topf ber ßorrainebrücfe oerunglüctt. Er
geriet oor einen SDS8=®ursmagen, mürbe
umgefahren unb muhte tor bent linten
SBorberrab am SBoben eingetlemmt aufge»
hoben merben.

Ser Sturm, ber über gatts Europa
braufte, 3erfchmetterte in einem 2Baren=
baus ein ©lasbach; bie Splitter uerlefeten
einen SDtann febtter.

5o cb f cb u I f e ft 1937. SRach erfolgtem
SRechnungsabfcbluh bes ^ocbfcbulfeftes torn
4. S es ember 1937, möchte bie Stuöenten»
febaft nicht terfäumen, alten SBebörben,
©elbgebern, Sönnern unb geifern für bie
freunblicbe Unterftüfeung bes in allen Sei»
Ceti gelungenen Stnlaffes 3U banfen. Ser
SReingeminn bes geftes beträgt Sr. 16,000,
ein SBetrag, ber sum Seil für ftubentifche
SIBobtfabrt unb sum Seit für bas gottbs
für ein Stubentenheim oermenbet mirb.

f Frau Bertha Frey-PJüss
Interlaken

Allzufrüh wurde am 17. Dezember 1937 die
innig geliebte Gattin und Mutter Frau Bertha
Frey-Plüss, des Bahnbeamten von Interlaken
Bf. in die ewige Heimat abberufen. Nach lan-
ger, geduldig ertragener schwerer Krankheit
ist eine geliebte Gattin und treusorgende Mut-
ter dem Gatten und einzigen Sohn entrissen
worden. Die liebe Heimgegangene wurde am
7. August 1893 in Huttwil geboren, als ältestes
Kind des Fritz Plüss und der Marie geb.
Nyffeler, gewesene Wirte in der Brauerei in
Huttwil und seit 1898 in Wabern im be-
kannten Restaurant zum Bären, wo sie eine

glückliche Jugend verbrachte. Nach Austritt
aus der Primarschule Wabern und Sekundär-
schule Bern begab sie sich ins Welschland.
Nach ihrer Rückkehr war sie im väterlichen
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Gastgewerbe tätig, dem sie sich mit grossem
Interesse widmete. Im Jahre 1916 reichte die
liebe Verstorbene dem damals in Weissenbühl
und dann in Wabern stationierten Bahnbeam-
ten Ernst Frey die Hand zur Ehe. Aus dieser
überaus glücklichen Ehe entsprossen 1917 ein
Töchterchen und 1920 ein Sohn. Als glück-
liehe Mutter bekam die liebe Dahingegangene
schon früh den Kelch der Bitternis zu kosten.
Nach dreijähriger aufopfernder Pflege des
Töchterchens ging ihr dieses Kind infolge
einer Nierenwassersucht, kaum 6 Jahre alt,
im Tode voraus. Kaum hatte sie sich von die-
sem harten Schlage nur einigermassen erholt,
befiel sie 1931 eine heimtückische, schwere
Krankheit, trotz mehreren Operationen und
langer ärztlicher Behandlung ist sie dem schlei-
chenden Feind, im noch jugendlichen Alter von
44 Jahren und 4 Monaten, erlegen. In ihrer
Leidienszeit sind ihr im Tode vorausgegangen
im Jahre 1934 der Vater und der jüngste
Bruder und 1936. ihre über alles geliebte
Mutter, wahrlich eine harte Prüfung des All-
mächtigen und zu schwer für einen geschwäch-
ten Körper. Ihre Leidenszeit hat sie mit" einer
musterhaften Energie und Willenskraft getra-
gen. In aufopfernder Liebe nahm sie sich
auch der drei Kinder und der Frau ihres
Bruders an. Aber auch dem väterlichen Ge-
schäft schenkte sie als führende Pejrson der
Erbgemeinschaft ihr ganzes Können zu dessen
Wohlergehen. Der goldlautere Charakter der
Frau Bertha und ihr stilles Westen machte
die weitherum Bekannte zu einer hochgeachte-
ten Person, was die Ehre, die ihr am 20. De-
zember 1937 bei ihrem letzten Gang auf den
Friedhof Köniz durch die zahlreiche Beteiii-
gung zuteil wurde, bewiesen hat. Ihr Wunsch
war es, ihre letzten Stunden im Vaterhaus, an
dem sie mit grosser Liebe hing, zu verbringen
und in Köniz bei ihren Lieben beigesetzt zu
werden.

Der herbe Verlust riss eine unersetzbare
Lücke. Lange noch wird die allzeit freund-
liehe. Frau Bertha Frey-Plüss vermisst werden,
jedoch gönnen wir der lieben Dulderin die
Ruhe und werden ihrer stets in Liebe ge-
denken.

Ehre ihrem Andenken.
F.

f Ferdinand Mühlemann
Eines Mannes Wert, dessen Wirken und

treue Pflichterfüllung sich im Stillen vollzieht,
der nicht viel von sich reden macht, kommt
erst recht an den Tag, wenn er seinen Gang
zur letzten Ruhestätte antritt. Das stand allen
so recht eindringlich vor Augen, die am 29.
Dezember 1937 dem verstorbenen Ferdinand
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Mühlemann die letzte Èhre erwiesen. Kaum
vermochte das Berner Krematorium die grosse
Teilnehmerzahl an der Leichenfeier zii fassen,
und tief ergriffen lauschte man dem Nach-
ruf des Geistlichen, der das Lebensbild des
Heimgegangenen in so trefflicher Weise zu
schildern verstund.

Geboren am 1. Fébruar 1866 traf den
Knaben schon früh schwerstes Leid, indem
ihm bereits im 7. Lebensjahr sein sorgendes
Mütterlein starb und als Zwölfjähriger verlor
er auch seinen Vater., So früh verwaist, wollte
es ein gütiges Geschick, dass er bei seinen
Grosseltern Aufnahme fand und dann von
diesen grossgezogen werden konnte. In der fran-
zösischen Schweiz sprachlich ausgebildet, wurde
Ferd. Mühlemann im Jähre 1882 bei der da-
maligen Zentralbahn als Stationslehrling aufge-
nommen. Nach seinem erfolgreichen Wirken
auf mehreren Stationen, ernannte ihn die Zén-
tralbahndirektion bereits 1890 zum Stations-
vorstand in Wichtrach. In dieser Eigenschaft
verblieb Ferd. Mühlemann 33 Jahre lang, ge-
achtet und verehrt von der Bevölkerung daselbst,
geachtet und beliebt aber auch bei seinen v<j>r-

gesetzten Behörden und bei seinen Untergebenen.
Seine glückliche Ehe wurde mit einem Sohn
gesegnet, dazu nahm er ein Halbwaisenkind,
eine Nichte, in seinen Hausstand auf, die er
pflegte und erzog, wie eine eigene Tochter, j—

Nach 41 Dienstjahren, d. h. im Jahre 19^23
Hess sich Ferd. Mühlemann in den Ruhestand
versetzen und siedelte nach Bern über in die
Nähe seines verheirateten Sohnes und der ebén-
falls verheirateten Nichte. Nach vielen glück-
liehen Jahren der Ruhezeit trafen ihn dann
schwere Schicksalsschläge, einmal durch den
im Jahre 1934 plötzlich erfolgten Tod seines
geliebten Sohnes, dann zwei Jahre später durch
den Verlust seiner sorgenden Gattin. Seine Ge-
Blindheit wurde dadurch erschüttert und, ein-
sant geworden, zog er in den Haushalt seiner
Pflegetochter, wo er mit grosser Liebe und
Aufopferung gepflegt wurde, bis zu seinem
am 26. Dezember 1937 erfolgten Tode.

Ferd. Mühlemann war seit seiner Pensio-
nierung MitgHed des Verbandes pens. Eisen-
bahner, wo er sich seines sonnigen Humors
und ^seines goldlautern Wesens wegen, gleich
wie in seinen übrigen Freundeskreisen grosser
Beliebtheit erfreute. Der Männerchor der Ei-
senbahner Bern, dem er lange Jahre als Passiv-
mitglied angehörte, nahm mit einem ergrei-
fendem Grabgesang Abschied von ihm uhd
wir alle, seine Verwandten, Freunde und Be-
kannte verliessen tiefbewegten Herzens die Lei-
chenfeier und die blumengeschmückte Gruft. —

Wir werden das Andenken an unsern Ferd.
Mühlemann in Ehren halten. Ä. S.

ffr. 6

Die Bevölkerung der Stadt Bern
betrug im Dezember laut Mitteilungen des
Statistischen Amtes am Ende des Monats
120,933 Personen. (Geburtenüberschuß 4,
Mehrzuzug 176 Personen). Todesfälle er-
eigneten sich 196, 47 männlich und 33
weiblich. An ansteckenden Krankheiten starb
eine Person (Grippe), infolge Unfall
drei, durch Selbstmord vier Personen. Ehe-
schließungen erfolgten 61 gegen 37 im glei-
chen Monat des Vorjahres.

WiderHandlungen gegen die Ver-
kehrsvorschriften kamen im Jahr
1937 2396 vor, wobei nicht bloß Anzeigen
erstattet, sondern auch Ausweisentzüge
und Expertennachprüfungen veranlaßt wer-
den mußten. Es ereigneten sich 784 Ver-
kehrsunfälle, wobei 482 Personen körper-
lich Schaden erlitten. 13 Personen starben
an den Folgen des Unfalles. Die entstan-
denen Sachschäden gehen in die Hundert-
taufende von Franken. 111 Entscheide der
Verwaltungsbehörden über Entzug des
Führerausweises gelangten zum polizeili-
chen Vollzug.

In Bern starb Prof. Bertrand
Roth, ein Schüler von Franz Liszt. Der
Verstorbene war jahrzehntelang hochver-
ehrter Musikpädagoge in Dresden. Er
stammte aus Degersheim.

Ein Radfahrer ist am Donnerstag
den 27. Januar am stadtseitigen Brücken-
köpf der Lorrainebrücke verunglückt. Er
geriet vor einen SOB-Kurswagen, wurde
umgefahren und mußte vor dem linken
Vorderrad am Boden eingeklemmt aufge-
hoben werden.

Der Sturm, der über ganz Europa
brauste, zerschmetterte in einem Waren-
Haus ein Glasdach: die Splitter verletzten
einen Mann schwer.

Hochschulfest 1937. Nach erfolgtem
Rechnungsabschluß des Hochschulfestes vom
4. Dezember 1937, möchte die Studenten-
schast nicht versäumen, allen Behörden,
Geldgebern, Gönnern und Helfern für die
freundliche Unterstützung des in allen Tei-
len gelungenen Anlasses zu danken. Der
Reingewinn des Festes beträgt Fr. 16,999,
ein Betrag, der zum Teil für studentische
Wohlfahrt und zum Teil für das Fonds
für ein Studentenheim verwendet wird.

î kwau ôerà Iwev-Pjüss
lorerlakeii

Tillzukrüh wurde am 17. Dezember 19z/ die
Aeliekte (?3.tìÎ!i und Ivliitter Brau Bertka

llrev-Blüss, des Baknbeamten von Interlaken
Lt. in die ewige Heimat abberuken. Lach lan-
ger, geduldig ertragener schwerer Lrankheit
ist eine geliebte Lattin und treusorgende Mut-
ter dem Latten und einzigen 8olm entrissen
worden. Die liebe Heimgegangene wurde am
7. August 189z in Luttwil geboren, als ältestes
Rind cles Lritz Blüss unä der Marie geb.
BIvkLoIor, gewesene Wirte in der Brauerei in
Luttwil und seit 1898 in Wabern im be-
bannten Restaurant zum Lären, wo sie eine

glückliche lugend verbracbte. Lack Tiustritr
aus cler Brimarsckule Wabern un<l 8ekundar-
scbule Lern begab sie sieb ins Welschland.
Lach ibrer Rückkehr war sie im väterlichen
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Lastgewerbe tätig, clem sie sieb mit grossem
Interesse widmete. Im lakre 1916 reichte die
liebe Verstorbene dem damals in Weissenbübl
und dann in Wabern stationierten Lahnkeam-
ten Rrnst Lrev die Land zur Rhe. Vins dieser
überaus glücklichen Rke entsprossen 1917 ein
Döchtercken und 1920 ein 8obn. Tils glück-
liebe Mutter bekam die liebe Dahingegangene
schon trüb den Relch der Bitternis zu kosten.
Lack dreijähriger aukopksrnder Lkl^gs des
Döckterckens ging ihr dieses Lind inkolge
einer Lierenwassersuckt, kaum 6 lahre alt,
im Lode voraus. Raum hatte sie sich von die-
sein harten 8cblage nur einigermassen erholt,
bekiel sie 19z 1 eine heimtückische, schwere
Rrankheit, trotz mehreren Operationen und
langer ärztlicher Behandlung ist sie dem scblei-
ckenden Reind, im noch jugendlichen Tilter von
44 lakren und 4 Monaten, erlegen. In ihrer
Leidenszeit sind ihr im Llode vorausgegangen
im lahre I9Z4 der Vater und der jüngste
Lruder und 19z 6 ihre über alles geliebte
Mutter, wahrlich eine harte Lrükung des Till-
mächtigen und zu schwer kür einen geschwäch-
ten Rärper. Ihre Leidenszeit hat sie mit einer
musterhakten Rnergie und Willenskrakt getra-
gen. In aukopkernder Liebe nahm sie sich
auch der drei Linder und der Brau ihres
Bruders an. Tiber auch dem väterlichen Le-
schäkt schenkte sie als kührsnde Leirson der
Rrbgemeinsckakt ihr ganzes Lönnen zu dessen
Wohlergehen. Der goldlautere Lkarakter der
Brau Lertha und ihr stilles Wesâ machte
die weitlierum Bekannte zu einer hochgeachte-
ten person, was die Rkre, die ihr am 20. De-
zember 19z? bei ihrem letzten Lang auk den
Rriedkok Röniz durch die Zahlreiche Lsteili-
gung zuteil wurde, bewiesen hat. Ihr Wunsch
war es, ihre letzten 8tunden im Vaterhaus, an
dem sie mit grosser Liebe hing, zu verbringen
und in Röniz bei ihren Lieben beigesetzt zu
werden.

Der kerbe Verlust riss eine unersetzbare
Lücke. Lange noch wird die allzeit krsund-
licbe Brau Lörtka Rre^-Plüss vermisst werden,
jedoch gönnen wir der lieben Dulderin die
Luke und werden ihrer stets in Liebe ge-
denken.

Lbre ihrem Tindenken.
L

î ?ercZliiancj ÌVIûàlemanL
Lines Mannes Wert, dessen Wirken und

treue Bklichterkllllung sich im 8tillen vollzieht,
der nickt viel von sich reden macht, kommt
erst reckt an den Lag, wenn er seinen Lang
zur letzten Ruhestätte antritt. Das stand allen
«0 reckt eiridrinAliek vor ^Vu^en, die ain 29.
December 19Z7 dem verstorbenen Lerdinand

-4?

Mühlemann die letzte Rkre erwiesen. Laum
verinoekte da8 Berner Blrelnatoriuni die grosse
Deilnehmerzakl an der Leickenkeier zu kasssn,
und tisk srgrikken lauschte man dem Lach-
ruk des Leistlichen, der das Lebensbild des
Leimgegangenen in so trekklicker Weise zu
schildern verstund.

Leboren am 1. Lsbruar 1866 trak den
Lnaken schon krüh schwerstes Leid, indem
ihm bereits im 7. Lebensjahr sein sorgendes
Mütterlein starb und als Twölkjähriger verlor
er auch seinen Vater.. 80 krüh verwaist, wollte
es ein gütiges Lesckick, dass er bei seinen
Lrosseltern Tiuknakme kand und dann von
diesen grossgezogen werden konnte. In der kran-
zösiscken 8chweiz sprachlich ausgebildet, wurde
Lerd. Mühlemann im lahre 1882 bei der da-
maligen Tentralbabn als 8tations1ekrling aukge-
nommen. Lach seinem erkolgreicben Wirken
auk mehreren 8tationen, ernannte ihn dis Ten-
tralbakndirektion bereits 1890 zum 8tations-
vorstand in Wicktrach. In dieser Rigsnsckchkt
verblieb Rerd. Mühlemann zz lahre lang, ge-
achtet und verehrt von der Bevölkerung daselbst,
geachtet und beliebt aber auch bei seinen v<)r-
gesetzten Behörden und bei seinen Untergebenen.
8eine glückliche Lke wurde mit einem 8ohn
gesegnet, dazu nahm er ein Lalbwaisenkiiid,
eine Lichte, in seinen Lausstand auk, die er
pklegte und erzog, wie eine eigene Lochten j—

Lack 41 Dienstjahren, d. h. im lahre i^zz
liess sich Lerd. Mühlemann in den Ruhestand
versetzen und siedelte nach Bern über in die
Läke seines verheirateten 8ohnes und der ebbn-
kalls verheirateten Lichts. Lach vielen glück-
liehen lahren der Ruhezeit traken ihn dann
schwere 8ckicksalssckläge, einmal durch den
im lahre 19Z4 plötzlich erkolgten Dod seines
geliebten 8oknes, dann zwei lahre später durch
den Verlust seiner sorgenden Lattin. 8eine Le
sundheit wurde dadurch erschüttert und, ein-
sarw geworden, zog er in den Lauskalt seiner
Bklegetockter, wo er mit grosser Liebe und
Tiukopkerung gepklegt wurde, bis zu seinem
am 26. Dezember 19Z7 erkolgten Dode.

l'erd. Mühlemann war seit seiner Bensiv-
nierung Mitglied des Verbandes pens. Risen-
bakner, wo er sich seines sonnigen Humors
und ^seines goldlautern Wesens wegen, gleich
wie in seinen übrigen Freundeskreisen grosser
Beliebtheit erkreute. Der Männerchor der Li-
senbalmer Lern, dem er lange lahre als passiv-
mitglied angehörte, nahm mit einem ergrei-
kendom Lrabgesang Tibsckied von ihm und
wir alle, seine Verwandten, Rreunde und Le-
kannte verliessen tiekbewegten Herzens die Lei-
ckenkeier und die blumengeschmückte Lrukt. —

Wir werden das Tindenken an unsern Lerd.
Mühlemann in Rkren halten. R.



2fts bas SBttffet totebet fam.
--jrjB

„Offen gefügt, tcf) fann mich für ben neuen 2trst abfolut
nicht ermärmen!" — „9ta, menn Su Sief) für ihn erfätteft, mirb
es ihm auch lieber fein!"

*

3n 2Imerifa, im Staate 3erfep, ift aus irgenb einem 23er=

feben in ber geitung bie Sobesanaeige bes ÏDtr. 3obn Smith
erschienen. ffjerr Smitb tieft anbern Sags feine eigene Sobes=
anaeige, läutet fofort feinem greunb S. ißarfer an unb fragt
ihn: „ffaft Su meine Sobesan3eige gelefen?" — „3a, gemig,
3obn, aber non mo täuteft Su an?"

„3ft ber Papagei mirflicb ein guter Sprecher?"
„Sie merben aufrieben fein, meine Same. Sie

porige ÜBefigerin bat ibn oerîauft, œeit fie in feiner
©egenmart überhaupt nicht mehr 3U 2Borte fam!"

*

„3Rit bpgieuifeben ^Angelegenheiten nehme ich es

[ehr genau. 3<h merbe grunbfägtirf) niemals geftat=
ten, bah meine beiben Meinen Stäbchen ton frem=
ben fieuten gefügt merben. Ratten Sie es nur
auch fo "

„3a, miffen Sie, immer fann man bas nicht fo
fontrotlieren, meine Söchter finb nämlich febon über
3man3ig 3ahre alt."

Mug 3U reben ift oft fcbioer,
Mug au fchmeigen noch oiet mehr.

©in Summer, ber 3U fchmeigen oerftefü, ift ftii=

ger, als ein Mug er, ber es nicht oerftebt.

©roge Singe fprechen fich am heften burch

Schmeigen aus.

Schmeigen ift auch eine ütntmort.

Kreuzworträtsel (Schweigen ift (golb

2fm ^Allgemeinen mit3ubenfen ift immer nötig,
mit3ufchmagen aber nirf)t.

Senkrecht: i. Quartier Berns. 3. Behälter (Mehrzahl).
Waagrecht: 1. Gemüse; 2. religiöses Fest; 4. sächliche

Dinge; 5. Ersatz, Vorrat; 6. Rückstand; 7.
Besitzer; 8. zu keiner Zeit; 9. Eidg. Gebäude
des Nordquartiers.

Auflösung folgt in der nächsten Nummer.

Sie SSerfchmiegenheit ift eine ber oornéhmften
Sugenben.

3mei Singe finb fchäblich für jeben,
Ser bie Stufen bes ©tücfs mill erfteigen:
Schmeigen, menn Seit ift 3U reben,
llnb reben, menn Seit ift 3U fchmeigen.

Schmeigen fönnen, 3eugt nun Straft, fchmeigen
molten non Stachficht, fchmeigen müffen nom ©eift
ber Seit.

Schmerer oft als ©ofb unb Srfjäfee ift es,
SBorte aü bemahren.

Als das Wasser wieder kam.

„Offen gesagt, ich kann mich für den neuen Arzt absolut
nicht erwärmen!" — „Na, wenn Du Dich für ihn erkältest, wird
es ihm auch lieber sein!"

»

In Amerika, im Staate Jersey, ist aus irgend einem Ver-
sehen in der Zeitung die Todesanzeige des Mr. John Smith
erschienen. Herr Smith liest andern Tags seine eigene Todes-
anzeige, läutet sofort seinem Freund D. Parker an und fragt
ihn: „Hast Du meine Todesanzeige gelesen?" — „Ja, gewiß,
John, aber von wo läutest Du an?"

„Ist der Papagei wirklich ein guter Sprecher?"
„Sie werden zufrieden sein, meine Dame. Die

vorige Besitzerin hat ihn verkaust, weil sie in seiner
Gegenwart überhaupt nicht mehr zu Worte kam!"

„Mit hygienischen Angelegenheiten nehme ich es

sehr genau. Ich werde grundsätzlich niemals gestat-
ten, daß meine beiden kleinen Mädchen von frem-
den Leuten geküßt werden. Halten Sie es nur
auch so."

„Ja, wissen Sie, immer kann man das nicht so

kontrollieren, meine Töchter sind nämlich schon über
zwanzig Jahre alt."

Klug zu reden ist oft schwer.
Klug zu schweigen noch viel mehr.

Ein Dummer, der zu schweigen versteht, ist klü-

ger, als ein Kluger, der es nicht versteht.

Große Dinge sprechen sich am besten durch

Schweigen aus.

Schweigen ist auch eine Antwort.

K>su?v,oiìstsei Schweigen ist Gold

Am Allgemeinen mitzudenken ist immer nötig,
mitzuschwatzen aber nicht.

Leillereebt: i. (loartier Leins, z. Lebältsr (Vlelrrzakl).
WaagreciU: i. (ZeMüse; 2. religiöses Lest; 4. säälicbe

Oings; z. Drsat?, Vorrat; 6. Rnàstanà; 7.
Lesit?er; 8. leeiner Teit; 9. Di<lg. (Zedäncle
Ues l>lor6^uartiers.

^.ullösnng lolgt in cler nâekzten ànnner.

Die Verschwiegenheit ist eine der vornehmsten
Tugenden.

Zwei Dinge sind schädlich für jeden.
Der die Stufen des Glücks will ersteigen:
Schweigen, wenn Zeit ist zu reden,
Und reden, wenn Zeit ist zu schweigen.

Schweigen können, zeugt von Kraft, schweigen
wollen von Nachsicht, schweigen müssen vom Geist
der Zeit.

Schwerer oft als Gold und Schätze ist es,
Worte zu bewahren.
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